
Besprechungen

dIie Person der irche 1ST, der die ırche angehört, und durch die diese Person
sich auswirkt der om1 naturlı keine hypostatische Unıjı0on DEe-

hauptet eın soll. Diese Ansıcht scheint M1r übrigens gut zusammenzustimmen
mi1t% der VO  3 eiontien assung, daß CAristius als die Kephale der
Ur nıcht LWa einem 1€el der Kirche gemacht wIird, sondern nach
semitischer Vorstellungsweise inrem Oberhaupt un errn (vgl 50—451)

Mit der Hauptthese seiner Arbe1t, daß aulus durchweg in biblisch-jüdisch-
urgemeindlicher Tradition ste dürifite vollkomme: 1 echt Se1IN. Das gilt
wohl auch fur den Begri{f der charismatischen CGnOos1s. Na:  R. dem ertf. selber
aber edeute‘ die Rückführung einer Idee der rscheinung Qauf ıne altere
ıcht ohne weiteres, dalß diese Idee der IS  einung N  u denselben Inhalt
WIe die vorgängıg ehnalten Hat Das wird INa VOTLT em De1 dem Verhältnis
der christlichen GNnOos1is Z jüdischen beachten mussen. Man mas da formale,
typenmäßige bhängi  er anerkennen, der Inhalt, der hat iıch wesent-
lich gewandelt Es iST jetz TrkenntnIıs (sottes und seines eiliıgen illens A US

der Schrift und der ollendung der iienbarung ın Christus Und 11141l

WIrd beachten mussen, daß jede Tkenntinıs des göttlichen illens ine VeLr -

tiefte Erkenntnis (‚ofites miteinschließt. In diesem Sinne wIird INa siıch nicht
wundern, WEeNnn äauch die Gotteserkenntnis bei Paulus als JS  1V der charıs-
matischen Gnosıs erscheınt (1 KOTr 13) Dıese GNOSI1S ist War keine mystische
Schau 1mM Sinne hellenistischer ysterienreligion. ber S1e verdient doch äauch
den Namen einer echten ystik, insofern S1e geistgeschenkt ist und dem

Wennemernatürlichen Menschen unzugänglich bleibt

D Peregrinatio Rel1griosa Wallfahrtien ın der Antıke N das
Pilgerwesen ın der en Kirche (KHoren 7ZU Volkskunde, 33-39I BS
(XXVIL 473 5.) Münster 1950, Regensberg
Da: ema dieser wahrhafit meijsterlichen Studie weit über den Be-

eich christliıchen Brauchtums h1inNnaus. Wa  anrten mit em, Wäas sich VOor-
stellungen und Übungen amı verbindet, en ihren Wurzelgrund in dem
natuürlich:  (S religiösen Erleben und Streben des Menschen Es ist darum 1U  E

verständlich, daß sich eın Wallfahrtswesen nicht TST 1 Christentum ent-
wickelt hat, sondern daß WIr ihm bereits 1mM Heidentum un udenium begegnen.
Auch die el geübten Bräuche (Votivgaben, Wallfahrtsandenken, nkubatıon
UuSW.) Sind allgemein-menschliches Gut das durch cdas Christentum 11U) mit

Gehalt erfüllt wurde. Der erT stellt seine Untersuchungen VO.  a 1e-

herein unter diesen weitgespannten Gesichtspunkt, der alleın eine objektive
Auseinandersetzung mi1t den. religionsgeschichtlichen Theoriıen ermöglicht. Na:  R
ınem WI| Kapitel über „Terminologische Vorbemerkungen  . das VO  m

em den egr „Wallfahrer“ verwandte Vorstellungen a  n  nNnz wird
1im Abschnitt 1nNne „Übersicht üDer die außerchristlichen Wa  ahrten 1mM
Altertum“ geboten Hıer WIrd VOT em der Bedeutung VO  5 P1Idauros m1
seinem weltberühmten Asklepiosheiligtum und VO]  5 Ephesus mit seinem Ar-
temiskult gedacht, beides Stätten, die in manniıgfacher Hinsicht mıit späteren
christlichen Wallfahrtsorten aufnehmen konnten Es geht dem Ve  A darum,
eın möOöglichst ebendiges ild VO  > dem Wallfahrtsbetrieb diesen Kultstatten

entwerfen, VO  - da Aa us spater die ra beantwortien können, 1N-
wieweit das Christentum eıdentum Salne Entlehnungen gemacht haft,
Z wei kurzere über üdische und vorislamische arabische all-
ahrten schließen sich Das Schwergewicht des es S, natürlich äQautf
dem Wallfahrtitswesen innerhal des Christentums, wobel sich auf die
ersten fiuüunf hrhunderte beschränkt mi1t utem Recht, weiıl SONST das Mate--
aal 1n nabsehbare ausgewachsen waäre. Schon 15 die verarbeitete Stoff-

vVon imponierendem Umfang. Da werden „Die einzelnen christlichen
Wallfahrtsorte 1mMm. ertum“ esprochen, VO eilıgen and über Syrien un
Kleinasıen DIS hinauf nach Gallıen und Spanien iıcht weniger interessant
1St der Abschnitt über „Wallfahrtsziele und -motive“. Hiıer wird besonders die
Wallfahrt ebenden- Personen, zumal den yliten, hervorgehoben Daß
die Bußwallfahrt 1n diesem Zeitabschnitt noch kaum entwickelt 1ST, hat natur-
lich auch für die es des ogmatischen Bußtraktates seine Bedeutung
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Reiches Materıl1al für die frühchristliche ulturgeschi  te bletet N]
„Reisetechnisches ZU. altchrıstlichen Wallfahrt“ Darın werden Pilgerführer
und Pilgerherbergen Sprochen Das olgende Kapiıtel zel: den Pılger

Ziel seiner Wanders  aft, W as bringt und Was Tut (Votivgaben und
Inkubatıon USW.) und Was VO:  e dort mit nach Hause nımmML (Pilgerandenken
und Eulogı:en der verschiedenen M Weniger STAT. scheıint M1r das sein,
Was üuber die „Pilger als Träager religıösen und kulture USTAaUS
zwischen Orjent und zıident“ zusammenge{iragen haft. F'reilich ist. auch
fast unmöglich, bündig nachzuwelsen, daß diese der jene ementie ın der
Architektur der Liturglie gerade VO Pilgern übertiragen worden Sind.
Eın kurzes Kapitel uüuber „Die Wallfahrt 1M Urteil der zeitgenÖössischen kırch-
en Literatur‘  66 beschließt das ochınteressante Werk

| S 1S% naturlı nıicht möglich, 1M J0l  n Rahmen einer Besprechung den
v1ie.  en Erirag dieses Werkes zusammenzufassen. nat selbst das Wich-
tigste aut 492 7—4306 usammengestellt. egenüber den oftmals gemachten
Herleitungsversuchen christlichen. Brauchtums außerchristlichen Quellen
befont nachdrücklich, daß 1n den melsten Fäallen der Ilgemeinmenschliche
Glaube, daß Ott sıch estimmten rten bevorzugt ansprechen lassen
Will, ZU  a rklärung genugt. Die Gleichartigkeit der Gesten und Übungen darf
nıcht vorschnel auf ntlehnungen ı1eben lassen. Andererseits hat keine
Schwierigkeift, gegebenenfalls zuzugeben, daß da und dort eın ristlicher
Wallfahrtsort einen eidnischen und eın ristlicher eılıger einen heid-
nıschen el abgelös DZW. verdrängt hat Ebenso nıcht
zugeben, daß manches TAU!l  um VO  - er 1n gefährliche ähe he1d-
nischen Taktiken geraten konnte Wichtig ist der Aufweis der geschicht-
en Entwicklungslinien des christlichen Wallfahrtswesens Ks ist nıcht S
als ob INa  5 VO  - Anfang nach dem eilıgen and der den Apostel-
Uun! Martyrergräbern gepilgert waäare. LSt mußte eine eihe VO  - außeren und
inneren Hemmungen fallen, denen nicht U}  — die Rechtsunsicherheit der
T1Sten Dis dem Mailänder gehörte, sondern auch der noch —

entwickelte Heiligenkult Interessant ist die Tatsache, daß 1n den ersten
fünf hrhunderten keine Wallfahrten Marienheiligtumern nachweilsbar
S1INd. Auch Ephesus SU! INa  5 nicht. die Gedenkstätten des Marienlebens,
sondern Cie Grabstätte des Liebes]jüngers Sehr eindrucksvoll ist. die
deutung der eliquien für Cdie Entwicklung der Wallfahrten herausgearbeitet,
wobei deutlich wird, daß Rom un der Westen hıer sich ange Z.e1it ganz anders
verhielten als der SsSten Beispielsweise widersetzte INa  5 sich 1n Rom ZUuna:
dem Ansınnen, die Gebeine verteilen; die Reliquien welche INa  5 austeilte,

er der sonstige Gegenstände, welche mit dem rab des Heiligen
in erührung gekommen anche Berichte zeigen, mit {Ur 1Nas-
sSiven Vorstellungen VO: Wesen und VO:  5 der Wirkungsweise der underkraft
der Reliquien manche ute kamen. Da bildete unstreitig oftmals Christliches
und He1lıdnisches ein unentwirrbares (Ganzes. ware noch vieles CT -

en Teıiıber hat recht, WEn 1n seiner Vorrede davon SPTr1 daß
dieses Werk einen wesentlichen Beıitrag ZU  a Kenntfinıs des ultischen, rel1g10sen
und gesellschaftlichen ens 1m christlichen ertium elistet. Gewiß konntie
INa  3 hnıer und dort auf 1Nne übersehene Quelle der ine nicht eigezogene
Monographie hinweisen. ber das ind Kleinigkeiten, die den Wert des es
Nicht schmälern. Wenn eın Wunsch gestattet 1ST.  '9 moöchte M1r scheinen, daß
das reichhaltige Buch durch detaillierte egister Wa nach Art des VO.  S

oft ng  nen „Religionsgeschichtlichen Handbuches“ VO  5 Prumm
nicht, unwesentlich ac

aD B TODIeMe altel  zıstlıcher Anthropologie (Beiträge Öörd christ1l
e° 4: 3) 8° (256 Gütersloh 1950, ertelsmann.
Diese Marburger Theologis Dissertation, die 13 T auf inre ruck-

egung hat warten müÜssen, egegne immer noch einer gunstigen unde,
Ssofern die theologische Anthropologie nach wıe VOT ınen Brennpunkt der
bedeutendsten theologischen Kontroversen der egenwa: bildet und die
biblisch-patristische Anthropologie T: noch tärker 1n den Vordergrun treten
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